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Mittwoch, den 24. März 1926. 


Nr. 76. 


b Bei « 
breie age. dur Eodzee Onltezeitung” beigegeben. 


Eingelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 
nn — 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich feu. 
An den Sonntagen wird die reſchhaltige „Iuu⸗ 
Abonnements⸗ 
monatlich mit Zuſtellung Ins Haus und durch die Yoft Zl. 4.20, 
tb Zl. 1.05 Ausland: monatlich Floty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, linke. 
Tel. 36:90. Boltihedtonto 63.508 


Ockhäftefiunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 8 ble o. 
Privattelephon des Scheinieſter 25.45. 


Anzeigenpreife: Die Nebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaitene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Deuckzelle 50 Groſchen; falle olesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


j Optata pocztowa ulszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinonotizen und Ankündigungen im Text fün 


gratis, Für dos Ausland — 109 Prozent Zuſchlag. 


Verfreter in den Nachbarſtaoten 5 

h h zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen; Alexandrom: Winzenty Rösner, Parzerzewfla 165 Bialgfitst: B. Schwalbe, Storerzna 45 Konſtantynow: 

J. b. Moorow, druga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Heuftadt 505, Pabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 8; Tomaſchow: Rihard Wagner, Bahnſtraße 68 Zvunſka⸗Wold: Berthold Kluttig, 
Frota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 15) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Die Mandatenjagd 
beginnt. 


8 Der Sejm wurde für fünf Jahre gewählt. 
er Endtermin iſt alſo der November 1927. 
Merihatb Jahre hat alſo nach dem Geſetz die 

Erſſtenz des gegenwärtigen Sejm zu dauern. 

de Trotzdem kaum damit zu rechnen iſt, daß 
r gegenwärtige Sejm ſich auflöft, bevor fein 

lerbeglöcklein ertönen wird, haben die einzelnen 

polnischen Parteien in dieſer Woche Beſchlüſſe 

fn „ die darauf gerichtet ſind, das Terrain 
die Neuwahlen vorzubereiten. 

fa Die Sejmauflöſung predigen heute ſchon 
It alle polniſchen Parteien. Aber nur die 
B. S. ohne irgendwelche Nebenbedingungen. 

' Die anderen Parteien, wie Chjena, Piaf'! 
Jogar letztens die „Wyzwolenie“ und die 

05 R. knüpfen daran Bedingungen, die teils 
Min gehen, die Zahl der Abgeordneten zu 

erringern, die einzelnen Wahlbezirke in natio⸗ 


Aaler Beziehung beſſer zuzuſchneiden oder dem 
utspräſidenten das Recht der Sejmauflöſung 


duzuſprechen. | 
ni Nachdem man dieſe Einmütigkeit der pol⸗ 
di chen Parteien feſtſtellen kann, ſchon jetzt über 
in Neuwahlen möglichſt viel und breit zu 
en, iſt es klar, daß es den Parteien in 
9 er Linie darum geht, den Gedanken der 
nacwahlen zu populariſieren. Jede Partei will 
ach ihrem Rezept von Neuwahlen ſprechen 
„len Die Gemüter follen ſchon jetzt auf 
ſepettſcht werden. Jeder Bürger ſoll ſchon jetzt 
1 die Diskuſſion auf das Thema Neuwahlen 
gen werden. 
en Der Nationale Volksverband hat hierin den 
al Schritt getan. Wenn andere Parteien 
de in ihren Parteiräten entſprechende Beſchlüſſe 
Nat haben, ſo hat der Volksverband am 
kun tag dem Sejm bereits einen formellen Ans 
te auf Abänderung der Wahlordnung uns 
breitet 
für Danach ſoll der Artikel 9 der Wahlordnung 
en Sejm folgendermaßen abgeändert werden: 
day „Die Wähler Polens wählen 224 Abgeoroͤnete, 
Inn, 188 durch Bezirksliſten und 36 durdy Staats⸗ 


die Artikel 9 der Senatswahlordnung möchte 
then Endecja in folgender Weiſe abgeändert 


8 »die Wähler Polens wählen 56 Senatoren, das 
en 47 durch Bezirksliſten und 9 durch Staatsliſten“ 
wil Artikel 5 der Wahlordnung für den Senat 

der Volksverband wie folgt abändern: 

N „Jede Wojewodſchaft bildet einen Wahlkreis, mit 
ing nahme der Wojewodfhaften Wolhynien, Poleſie 

gel Nowogrodek, die zuſammen als ein Wahlbezirk 

men. Die Stadt Warschau bildet einen befonderen 
ahlkreis.“ 
dur Die Ostgebiete hat die Endecſa alſo da⸗ 
en kaltgeſtellt. Wenn die anderthalb Millio⸗ 
de Warſchauer einen Wahlkreis bilden, fo ſollen 
den 9 Millionen Ukrainer, Weißruſſen uſw. 
W falls nur dieſelbe Zahl der Senatoren wie 
ehe chan wählen. Klar iſt es alſo, worum es 
„Verdrängung der Minderheiten. | 
Das Projekt ſieht vor, daß die einzelnen 
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Justitia vor dem Seim. 


Richter dürfen keinen politiſchen Organiſationen angehören. — Heftige Kritik 
des Juſtizweſens durch Abg. Dr. Marek. 


(Von unſerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Stimmungsbild. 


Geſtern beriet der Seim über die Prag⸗ 
matik für die Richter und Staatsanwälte. Sel⸗ 
ten hat der Seim ſolch ausgezeichnete Reden 
gehört, wie gerade zu dieſem Geſetz. Mit 
großer Spannung wurde vom Haufe die Rede 
des Abg. Dr. Marek (P. P. S.) erwartet. Als 
Dr. Marek, der als einer der hervorragendſten 
Krakauer Rechtsanwälte gilt, über die dunklen 
Seiten des Juſtizweſens zu ſprechen anfing, da 
füllte ſich der Saal. Mareks Rede war rethoriſch 
ein Meiſterſtück und zugleich eine vernichtende 
Kritik für das polniſche Juſtizweſen. Nach 
ſeiner Anſicht ſei von einer Gerechtigkeit im 
polniſchen Juſtizweſen kaum noch etwas zu 
ſpüren. Das ſchlimmſte ſei jedoch, daß die 


Richter aus politiſchen Gründen Tendenzurteile 


fällen. Eine ſolche Handhabung der „Gerech⸗ 
tigkeit“ müſſe notgedrungen das Vertrauen 
zur Unparteilichkeit des polniſchen Richters 
untergraben. | 

Auch die Rede des Abg. Lypacewicz (Wy⸗ 
zwolenie) wurde mit großem Intereſſe verfolgt. 
Der Verlauf der Sitzung offenbarte die 


Unzulänglichkeit des Juſtizweſens, und was die 


Richter und Staatsanwälte zu hören bekamen, 
war wenig ſchmeichelhaft für fie. 


Der Verlauf der Sitzung. 


Als erſter ergriff Abg. Kubik das Wort zum Ge⸗ 
jet über die Pragmatik für Richter und Staatsanwälte. 
Er ſuchte die Vorwürfe, die in der Montagsfigung 
gegen das polniſche Juſtizweſen erhoben wurden, zurück⸗ 
zuweiſen. Einen ähnlichen Verfuch unternahm auch 
Abg. Miecznikowſti von der Chriſtlichen Demokratie. 

h Abg. Dr. Marek wandte ſich in erſter Linie gegen 
die Standgerichte, die eine Schande für Polen 
ſeien. Die ſe Gerichte müßten ſofort beſeitigt werden. 
Auch die Todesſtrafe ſei eines Kulturſtaates nicht wür⸗ 
dig und ſolange ſie in der polniſchen Geſetzgebung vor⸗ 
geſehen iſt, müßte man von der Vollſtreckung der 
Todesurteile auf dem Wege der Begnadigung abſehen. 


Die Parteilichkeit der Gerichte 

trete ganz beſonders kraß bei politiſchen Prozeſſen her⸗ 
vor. Die Kommuniſten werden verfolgt und zu ſchweren 
Kerkerſtrafen verurteilt, während die Monarchiſten, die 
doch ebenfalls die beſtehende Staatsordnung umſtürzen 


—— 


Wohlbezirke folgende Zahl von Abgeordneten 


wählen ſollen: 

„Warſchau 7, Looz⸗Staoͤt 4, Loòz⸗Kreis zuſam⸗ 
men mit Lask und Sieradz 3, Konin, Kolo, Slupca 
und Lenczyta 3, Kaliſch, Turek, Wielun 3, Tſchenſto⸗ 
hau, Radomſko 5, petrikau; Brzeziny 3 uſw.“ 


Auch die Zahl der Senatoren wil die 


Endecja nicht nach der Bevölkerungsſtärke feſt · 


ſetzen, ſondern wie es in ihre Kalkulation paßt: 
6 „Die Stadt Warſchau 2, die Woſewodͤſchaft Lodz 
4 uſw.“ ö f 
Die Ziffern hat der Nationale Bollsver- 


band genannt. Die Diskuſſion der Wählerſchaft 


wird einſetzen. Die Gemüter werden ſich er⸗ 


Zuſtände in den Gefängniſſen geſchritten. 


wollen, gehegt und gepflegt werden, daß ihnen ja nur 
kein Leid geſchehe. \ 

Weiter führte Redner aus, daß verſchiedene Rich⸗ 
ter die ſoziale Geſetzgebung nicht beachten. So zwinge 
der Direktor der Betriebe von J. K. Poznanſki, Lodz, 
Landsberg, die Arbeiter mehr als 8 Stunden täglich zu 
arbeiten. Davon, daß man dieſen Bekämpfer des Acht⸗ 
ſtundentages zur Verantwortung gezogen habe, habe 
man bisher nichts gehört. f 

Nach den Reden des Abg. Bittner und Lypace⸗ 
wicz wurde die allgemeine Ausſprache geſchloſſen. Von 
den eingebrachten Verbeſſerungen wurden angenommen: 
ein Antrag des Abgeordneten Marek, Poznanſti und 
Sommerſtein, wonach Richter keinen politiſchen Parteien 
oder Vereinen mit politiſchen Zielen angehören dürfen; 
des weiteren wurde ein Antrag des Abg. Marek an⸗ 
genommen, wonach die Richter außerhalb ihres Dienſtes 
nichts unternehmen dürfen, was das Vertrauen zum 
Juſtizweſen untergraben könnte. 

Nach der Annahme noch einiger Verbeſſerungen, 


die von der Regierung eingebracht worden waren, 


wurde das Geſetz in 2. Leſung angenommen. 

Darauf wurde zur weiteren Ausſprache über die 
(Siehe auch 
Artikel im Beiblatt.) 


3dziechowſki ſoll doch bleiben 


Der Nationale Volksverband in Verlegenheit. 


(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 

Die Negierungskriſe iſt weiterhin akut. 
Die Verſchiedenheit der Meinungen innerhalb 
der Koalition iſt kaum überbrückbar. Die 
Entſcheidung dürfte das Expoſe des Finanz⸗ 
miniſters bringen, das dieſer heute in der 
Budgetkommiſfſion bei der Beratung über das 
Etat des Finanzminiſteriums halten will. 

Wie verlautet, wird von verſchiedener 
Seite auf 3dziechowſki ein Druck ausgeübt, auf 
die Forderungen der P. P. S. betreffs des Be⸗ 
ginns der Notſtandsarbeiten und der Erhöhung 
der Gehälter der Staatsbeamten einzugehen, 
bzw. einen Kompromiß zu ſuchen. Dieſe plötz⸗ 
liche Kompromißbereitſchaft iſt in erſter Linie 
darauf zurückzuführen, daß, falls 3dziechowfki 
zurücktreten ſollte, es ſchwer ſein werde, einen 
Nachfolger zu finden. Der Nationale Volks⸗ 
verband befindet ſich alſo in einer Lage, die 
nicht beneidenswert iſt. 
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wärmen und ſollen über dieſem Thema alle 
Sünden vergeſſen, die die geſamte Chjena im 
Laufe der Kadenz des gegenwärtigen Sejm auf 
ihr Kerbholz geladen hat. 

Die Chadecja will angeſichts der Aktivität 
ihrer Kollegin, der Endecja, nicht in das Hin⸗ 
tertreffen geraten. Die Zahl der Abgeordneten 
und Senatoren überläßt ſie der älteren und 
reicheren Schweſter — Endecja — zu bemeſſen. 
Sie will ihren Wählern mit einer anderen 
Frage den Kopf verdrehen und ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit vom Elend und der Not im Lande ab. 
wenden. In einer der nächſten Sitzungen will 
die Chadecja die Verfaſſung Polens abgeändert 


* 


2 


ſehen und zwar den Artikel 1 derſelben, 
ſie nachſtehenden Wortlaut geben will: 
„der Seſm ſowie der Senat können ſich auf 

Grund eigener Beſchlüſſe auflöſen, die mit zwei drit⸗ 
tel Stimmenmehrheit bei Anwefenheit der Hälfte der 
geſetzlichen Zahl von Abgeordneten bezw. Senatoren 
gefaßt werden. Im Falle ſolcher Beſchlußfaſſung des 
Seſm Iöft ſich auch gleichzeitig der Senat auf und 
umgekehrt. der Staatspräfident kann den Sejm und 
den Senat bei Gegenzeichnung eines entſprechenden 
Dekrets durch den Premierminiſter auflöſen. Die 
Neuwahlen finden 90 Tage nach der Aluflöfung ſtatt. 
Der Wahltermin wird oͤurch Seſm⸗ oder Senats⸗ 
beſchluß oder durch den Staatspräfidenten beſtimmt. 

Art. 2. Das Geſetz tritt mit dem Tage feiner 

Veröffentlichung in Kraft.“ 

Hierdurch ſucht die Chadecja den Staats- 
präſidenten in die Parteiſtreitigkeiten zu ziehen. 
Er ſoll feinen Rücken für die Parteiränke 
hinhalten. ; 

Die „Myzwolenie“, die in der letzten Zeit 

in ihrer Abgeordnetenzahl bedeutend zujammen: 
geſchrumpft iſt, hat auf ihrem letzten Parteirat 
eine Kommiſſion gewählt, deren Aufgabe es 
fein ſoll, ſich mit den Vorſchlägen der Abän⸗ 
derung der Verfaſſung und der Wahlordnung 
zu befaſſen. Ob es ſich dabei vielleicht nur um 
eine Kommiſſion handelt, die mit den anderen 
polniſchen Parteien „irgendwie fertig werden 
foll“, im Sinne der Erfüllung der Forderungen 
der großen Parteien, iſt nicht klar geſagt worden. 
Auch die N P. R. hat auf ihrem letzten 
Parteirat in Warſchau am Sonntag eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, die die Grundſätze des Pro⸗ 
gramms zur Abänderung der Verfaſſung und 
der Wahlordnung bearbeiten ſoll 

Der Schlaueſte in der Mitte dieſer Refor⸗ 
matoren iſt aber wie immer der bekannte Herr 
Wincenty Witos. Für ihn ſpielen Wahlord⸗ 
nung und Verfaſſung die kleinſte Rolle Dieſe 
Sachen zu erkämpfen, überließ er den anderen 
Parteien. Er ſelbſt geht an die reale Arbeit. 
Er fordert für feine Partei den G.fjel des 
Janenminiſters, da bekanntlich das Innenmini⸗ 
fterium die Gejm: und Senatswahlen führt. 
Dabei gab Witos eine Broſchüre heraus, in der 
er fordert, daß die Wahlkommiſſare nicht mehr 
die Richter der Bezirksgerichte, ſondern die 
Beamten der Regierung ſein ſollen. 

Witos ſpricht alſo klar: Wahlterror. Was 
der Wähler nicht ſelbſt an Stimmen für den 
„Piaft“ heranſchoffen wird, ſoll der Polizei⸗ 
büttel bei den Wahlen beſorgen. Rumänien, 
Italien, Bulgarien, waren für Herrn Witos 
eine gute Schule. l 

Dieſe Ausſichten für die Neuwahlen haben 
die Linksparteien in Polen. Was bisher an 
Kampf gegen die Reaktion geliefert wurde, iſt 
nichts gegenüber dem Kampf, der noch zu leiſten 
it. Ein radikales Mittel beſitzen die Linkspar⸗ 
teien dafür: gemeinſame Aktionen im 
Sejm und im Lande gegen die Anſchläge der 
Reaktion auf die Rechte der Demokratie und 
Linksblock aller demokratiſchen Parteien 
bei den Neuwahlen. ER. 

i + 


dem | 
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Die Unabhängige Bauernpartei rüftet 
zum Wahlkampf. 


Obgleich die Frage der neuen Sejmwahlen noch 
wenig abkuell iſt, beichlofjen die Unabhängige Bauern. 
partei, die neugebildete Oſtmärriſche Bauernpartei 
und die Weiß euſſiſche Heomada ein gemeiniames 
Wahlprogramm auszuarbeiten und Beinerlei Blodie- 
kung weder mit der „Pyzwolenie“ noch mit der 
P. S. zu bilden. In dieſem Sinne begannen 
ereits Agitationen, die von den Mitgliedern der 
genannten Parteien geführt werden. 


Kommiſſionsarbeiten. 


Sitzungen in der Budget⸗ u. Finanzkommiſſionen. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der geſtrigen Sitzung der Buoͤgetkommiſſion 
ſtand das Etat des Minifteriums für Handel und Indu⸗ 
ſtrie zur Beratung. Ueber das Buöget referierte Abg. 
Romocki, worauf Oſiecki das Wort zu längeren Flus« 
füheungen über die Induſtrie in polen und die Handels⸗ 
bilanz ergriff. die allgemeine Debatte eröffnete Abg. 
Wislicki vom Jüdifhen Klub, der verfhiedene Anorde 
nungen des Minifteriums in heftiger Weiſe Eritifierte. 

In der Finanzkommifſion ftand das Geſetz 
zur Unterſtützung der Zinkinduſtrie zur Debatte. Der 
an der Sitzung teilnehmende Sinanzminifter Zoͤziechowſki 
unterfteich die Bedeutung des Geſetzes, das die Heran⸗ 


T 


Soden Doldoszgeliung 


Geſtern vormittags kam die Kommiſſion für aus: 
wärtige Fragen im Sitzungsſaale des Sejm zuſammen, 


Völkerbunddebatten. 


doe Sobolow 
werden muß, t 
Gerichte hof en 
Rahm die Oer 


Strzunſti über Genf. — Die Sozialiſten find an allem ſchuld, ruft Stronſtt. 3 Aae a 
Abg. Seyda, Nach ihm ſprachen noch die Abg, Pola⸗ Ne Verband! 
kiewicz (Bauern verband) und Abg. Reich. 5 Satolow 

In der Antwort wies Strzynſti die Angriffe I iind nach Po) 


um Skrzynſkis Bericht über Genf anzuhören. 

Außenminiſter Strzynſti ſchilderte zuerſt das Tä⸗ 
tigkeitsfeld und den Zweck des Völkerbundes ſowie des 
Völterbundrates. Der Völkerbund ſei zuſammengekom⸗ 
men, um die Aufnahme Deutſchlands zu vollziehen. 
Ehe alle Delegierten in Genf angelangt waren, herrſch⸗ 
ten zwei Meinungen vor, u. zw. die Liga ſei einberufen 
worden, um nur Deutſchlands Aufnahme zu vollziehen 
und die andere Meinung beſagte, daß mit dem Eintritt 
Deutſchlan ds auch eine Reorganiſation des Völkerbund⸗ 
rates notwendig ſei. 

Die Verhandlungen nahmen unter ſehr ungün⸗ 
ſtigen Bedingungen ihren Anfang. Verſchiedene Dele⸗ 
gierten waren ſehr kriegeriſch geſtimmt. Die Situation 
verſchärfte ſich noch mehr, als ſich herausſtellte, daß 
einzelne Delegierten bindende Inſtruktionen von ihren 
Regierungen erhalten hatten. Man kann ſich leicht vor⸗ 
ſtellen, welche Atmoſphäre dadurch hervorgerufen wurde. 
Die erſte Bedingung für einen Diplomaten ſei, freie 
Hand zu behalten und nicht alle Türen hinter ſich zu⸗ 
zuſchlagen. Das erſte „veto“ wurde gegen die Reorga⸗ 
nifation des Völkerbundrates erhoben, das zweite gegen 
eine Vermehrung der Sitze. Auf dieſe Weiſe wurde 
die Zuſammenſetzung des Rates der Brennpunkt des 
Kampfes. Die durch die verſchiedenen Einſprüche her⸗ 
vorgerufene Debatte führte zu den bereits bekannten 
Ergebnis. Wenn man bedenkt, daß der Völkerbund 
10 Tage brauchte, um dieſen Ausweg zu finden, ſo 
kann man ſich die Schwierigkeiten vorſtellen, die zu 
überwinden waren. Das keine ſchwerere Kriſe eingetre⸗ 
ten iſt, iſt dem Verſtändnis verſchiedener Staaten für 
die Idee des Völkerbundes zu verdanken, deren Dele⸗ 
gierten mit allen Mitteln beſtrebt waren, einen Bruch zu 
verhüten. Unfte Forderung des Eintritts in den Rat 
zugleich mit Deutſchland iſt nicht aus Preſtigegründen 
entſtanden. Polen kämpft bereits ſeit Jahren um 
einen Sitz. Noch ehe man an die Aufnahme Deutſch⸗ 
lands gedacht habe, iſt die Forderung nach einem 
Natſitz erhoben worden. Ein Sitz im Rate ſei für 
Polen Lebens notwendigkeit. 

Zum Schluß erwähnte der Miniſter. daß 90 Pro⸗ 
zent der Staaten, die im Pölterbund vertreten find, 
dieſe Notwendigkeit bereits eingeſehen haben. 

Die Debatte eröffnete Abg. Stronſki mit einer 
außerordentlichen ſcharfen Kritik. Stronſti lud auch 
ſeinen Haß auf die 2. Internationale aus, denn nach 
feiner Meinung ſeien neben der Unfähigkeit der pol⸗ 
niſchen Diplomatie nur die Sozjaliſten ſchuld daran, 
daß Polen nicht zuſammen mit Deutſchland in den 
Völterbundrat eingezogen iſt. Die 2. Internationale 
ſei Polens größter Feind, was in Genf die Haltung 
der ſchwediſchen, belgiſchen, engliſchen und auch deut⸗ 
ſchen Sozialiſten bewieſen habe. Stronſki ſchloß: 
„Nicht Locarno hat Polen vor einer Niederlage gerettet, 
ſondern der entſchiedene Einſpruch 


Scharfe Angriffe gegen Deutſchland leiſtete ſich 


ziehung ausländiſchen Rapitals für die einheimiſche In⸗ | 


Der Miniſter forderte daher die An⸗ 


duſtrie vorfieht. 
Die Debatte wurde noch nicht 


nahme des Geſetzes. 
abgeſchloſſen. 


Polniſcher Export nach Afrika 


Wie man das Arbeitsloſenproblem löſen will. 
(Von unſerem Warſchauer D-Berichterſ atten.) 

Auf Einladung der franzöſiſchen Emigrations⸗ 
geſellſchaft iſt geſtern abends eine parlamentariſche 
Delegation nach Paris abgereiſt, von wo ſie ſich nach 
Nordafrika begeben wird, um in Algier und Marokko 
die Möglichkeit der Anſiedlung polniſcher Emigranten 
zu studieren. Der Delegation gehören die Abgeordneten 
Baton, Bryla, Koſydarſti und Kwapinſki (P. P. S.) an, 
ſowie der ehemalige Minifter Joſef Targowſki. 

Wie in Seimkreiſen verlautet, wird die Emigra⸗ 
tion polniſcher Arbeiter nach Nordfrankreich ſehr ernſt 


in Erwägung gezogen. Die Delegation iſt gleichzeitig 


beauftragt, in Paris die Bedingungen der Emigration 
ſeſtzuſtellen u. Erleichterungen für den Export nach Nord⸗ 
afrifa zu erwirken. Sollte eine Verständigung mit der 


franzöſiſchen Regierung erzielt werden, ſo ſoll die An⸗ 


ſiedlung polniſcher Arbeiter und nach Möglichkeit auch 
polniſcher Induftriearbeiter ſoſort in Angriff genom⸗ 
men werden. Man verſpricht ſich von dieſem Export 
eine Berminderung der Arbeitsloſigkeit in Polen. 


Abg. Wislicki und die 
Apfelſinen. 


Der Abg. Wielicki vom jüdiihen Klub weilte 
unlängſt ale ‚Vertreter des Miniſteriume für Handel 
und Induſtrie in Italien, um dort ein Abkommen 
wegen Lieferung von Bpfelſinen nach Polen zu 
tätigen. Ale er zurückkehrte, warfen ihm die Groß- 
händler vor, daß er das Abkommen nur im Igtereſſe 
feiner Parteifreunde abſchloß, während er die Berufs- 


Braſiliens.““ 


DDD En nie 2 dl ä de ul ut 


Merium ale © 
zu fein. 1924 
d ttagt, die M 

berg zu infpi 
bon General 
befahl ibm E 
binſeis ſofort 
Sofoſowſpi he 
ausdrücklicher 
r icht ſager 


Stronffi zurück und erklärte, daß die Anerkennung der 
Forderung, daß Polen ein Sitz im Rate zukomme, al? 
Erfolg der polniſchen Außenpolitik anzuſehen ſei. 


— 


Die deutſche Völkerbunds⸗ 
politik gebilligt. 


In der geſtrigen Reichstags ſitzung brachten 


= 


die Negierungsparteien einen Antrag ein, der in Höhe von 
die Völkerbundspolitik der deutſchen Regierung Im Der 
billigt. Der Antrag wurde angenommen, Berſchtohof 
da nicht nur ein Teil der Sozialdemokraten, Magfen Glon 
ſondern auch einige Abgeordneten der Wir“ gehen Sokol 
ſchaftspartei dafür ſtimmten. 5 

Der Mißtrauens antrag der Deutſch Eine 32 
nationalen hingegen wurde mit großer Stim 
menmehrheit abgelehnt, und zwar wurden DE ge 
fur 141 Stimmen abgegeben und dagegen 25) 
Die deutſche demokratiſche Preſſe drückt ihre Am S 
Genugtuung über den Ausgang der Völker“ der Derteidi 
bunddebatte aus. Weniger zufrieden iſt die e 


deutſchnationale Preſſe. deim Krioge 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, rüſten in 
die Deutſchnationalen fieberhaft zu neuen ö 
Angriffen. Wie es heißt, ſoll der gegenwärtige asmasben 
Reichs wehrminiſter, Dr. Geßler, der zukünſtige Ng wa 
Mann fein, den die Deutſchnationalen auf den en Raı 


n 
Präſentierteller heben wollen. Durch die A % 
lehnung ihres Mißtrauensantrags im Reichs“ Awohnerr 
tag find die Deutſchnationalen belehrt worden, a olufe 
vaß ihre Politik vom Reichstag nicht ge. Fm Dir, 
teilt wird. e. 
ö e nu reften ii 


as 


Genf⸗Debatte im Unterhaufe | e Ha 


In der gestrigen Sitzung des Unterhauſes gelang’ 


ten die Genfer Ereigniffe zur Sprache. Mio erſter | D 
ergriff Lloyd George das Wort, der die Verhandlungen ”„ er 
in Genf als eine Tragödie des Völkerbund“ brech 
bezeichnete. N u Wer 
Lloyd George wies darauf hin, dab der Zweck der E 
Märztagung des Völkerbundes die Aufnahme Deutſch⸗ Di 
lands geweſen ſei. Wenn die Länder, die die Verträge Wdkorbun 


von Locarno unterzeichnet haben, auf die Aufnahme ib 
Deutſchlands beitanden Hätten, daun hätte es nieman 
gewagt, ſich dieſem zu widerſetzen. Frankreich # 
England haben aber ſtatt deſſen in Genf zu paktier 
und manövrieren angefangen, um ihre Kandidaten 11 
unterſtützen. 


ändler an der Seite liegen ließ. So ſchreibt be 
jüdische „Moment“. Der „Hajnt“ dagegen melag WM 
Abg. Wielichi wäre vollſtändig in OGednung MN +, 
werde die Derleumder zur gerichtlichen Derantwo | 
fung ziehen. RA 

So hat auch Wislicki feine „Affäre“. 


— 


Skrzynſti fährt nach Wien? 
Wie die Wiener Preſſe meldet, wird int 
präfident Sfrayniti in der nächſten Zeit in Wien ert 
tet. Zweck der Reife Toll die Abſchliezung eines le 4 
nif:öfterreihifchen Schiebsvertrages fein. Bon gi 4 
wird ſich Skrzunſti auch nach Prag begeben. 


Der Kommodore der polnische! 
Marine vor Gericht. 


Der Kommodore der Marine Feancis zeb S 9 f 
lomjßi beſtellte in der Maſchinenfabeik von ug 0 
Glombinſki Maſchinen zur Herſtellung von Mun die 
und leiſtete eine Anzahlung von 126000 Sloty Kun FG Aller en 
die notwendige Gegenverfiherung zu verlangen. Er pr 
Rechts wegen hätte Sokolowſei, der im Namen | aller ch 
Regierung die Beſtellung machte, von Glombiſ bioriſch 
eine Garantie in Wechſeln oder wenigſtene eine g Khan 
pothekariſche Sicherſtellung verlangen ſollen. She und die 
modore Sokolowſzi hat zwar eine hüpothebaraß⸗ anderer 
Herſicherung erhalten, aber in einem ganz ung eng „Amt 
genden Maße, denn dieſe hypothekariſche Belag Ramltun 
ſteht „ſchon“ an vierter Stelle, wogegen die Schi gen 
Glombinſkie zugunſten der drei eriten Hopolbſen. Ei: 
ſchon längſt den Wert des Geundſtückes überihl die 
Sokolowſti hat, wie feſtgeſtellt wurde, vorſäßlich ung Der 
Baufmänniiche und kechniſche Höhe der Derantwongem 5 
der Fabrik überſehen, weswegen er ſich vor Hot 
Militärgericht zu verantworten hatte, das unter der k D 
ſitz des Hauptmanns Orſbi ſteht. Zu Begin icht Be 
Derhandlungen erklärte der Staatsanwalt, dae Gn 8 


ſei feiner Anſicht nach nicht kompetent, da 


rs 
dore Sokolowſei vor ein Admiealsgericht geſtellt 
Peer muß, das aus Marineofſi zieren beſteht. Der 
Berichte hof erklärte ſich ſedoch für Bompetenf und 
hm die Verhandlungen auf. Nach Derlefung der 


i. elageaßte gibt Sokolowfti eine umfangreiche Er- 
tronſtt. iu ab, in welcher er ſeine Unſchuld nachweiſt. 
Abg, Pola:- Me Verhandlung dauert an. 

Bi Sıkolomiki jagt aus, im Jahre 1922 aus Ruß- 
die Angriffe and nach Polen zurück gekehet und im Keiegsmini- 
kennung det um ale Beamter Fontraktlich angeſtellt worden 
ukomme, als 755 ſein. 1924 wurde er von General Sagurſbi beauf 
n ſei. ragt, die Militärfabeiken in Graudenz und Brom- 

3 9050 zu infpizieren. Doch wurde dieſer Auftrag 

Hr General Sagurſei zurückgezogen. Tags darauf 

inds⸗ ilch ibm General Saaurſti in Anweſenheit Glom- 

lnſeis fofort nach der Fabrik Slombinflis zu fahren. 

| 14 a wiki hat dies wider Willen getan und nur auf 

ig brachten zucdescklichen Befehl eines Generale, deſſen Namen 

g ein, der . aich jagen wolle, hat er Glombiniti eine Anleihe 
Regierung Höhe von 126000 Sloty gewährt. 


Im Derlaufe der weiteren Derhandlung hat der 


o m men Fatehof das Derfahren gegen den Haupfange- 
mokraten, dagen Glombinfti niedergeſchlagen, fo daß nur noch 
der Wir“ deen Sobolowſei verhandelt wird. 
ei, Eine „Woche der Verteidigung 
urden Di gegen Gasangriffe“. 
gegen 259% f Kriegsspiele in Warſchau. 
rückt ihre der Tm Sonntag begann in Warihau die „Woche 
r Wöller⸗ e Herteidigung gegen Gasangriffe“, die von der 
n iſt die ellſchaft zur Derfeidiaung gegen Gas angriffe ver⸗ 
eee realen! da ene Sagte 
b dem Kriege miniſterium wurde die Einhüllung Pragas 
et, rule ö 3 Gaenebel vorgeführt. Zu dieſem Zweck wurde 
u neue Me Kompagnie in voller Kampfausrüftung und mit 
enwärtige dasmaeben nach Praga geſchicht. Am 12,30 Ahr 
zukünftige 0 lags war ein Teil der Warſchauee Dorſtadt in 
1 auf den sten Kauch gehüllt, fo daß das linde Weichſelufer 
vie Ab? ii berdeckt war. Dieſe Voefübrung, die übrigens 
nad J dhe gut ausfiel, fand allgemeines Inkereſſe bei den 
n Reichs pohnern, die in dichten Reihen am rechten 
worden, Meichſelufer dem eigenartigen Schauspiel zuſahen. 


nicht ge | a wir erfahren, jollen in den größeren Städten 

I mpfabfeilungen herangebi det werden, die im Falle 
eines Gas angriffes die Bevölkerung zu ſchützen und 
zu ketten imſtande ſein ſollen. 


! } 


hause. Abenden Mende neueſte Erfindung der fried- 
es er Ä res 

Als er 8 

erbt, „Der Völkerbund eine ver⸗ 
N brecheriſche Berihwärung.“ 
need Eine Rede des Senators Reeds. 

d Verträge 9 Die Rede des Senafors Reede, in der er den 
Aufnahme öerbund ale eine verbrecheriſche Der- 


5 niemand Ichwörung gegen die Feeiheit der Nationen be · 


treich und Kiönete, dauerte drei Stunden. In feiner Rede 
| pattiere® wies er darauf hin, daß Mufjolini Kriegereden hielt 
un Armeen als die 


ten z nd. die Sulammenziebung von 
ern Mfürlichfte Sache erachte; England fahre fort, die 
Woeberrſchaft auch weiterhin zu beanſpruchen, wäb- 
— a Frankreich das größte Heer der Erde unter- 
hreibt del alte. Dieſe drei eriegsgerüſtelen Nationen ſeien es, 
en mein, 12 den Völkerbund kontrollierten. Das Fiasko von 
und Fenf ſei weiter nicht, als die Folge jenes Der⸗ 
dauenebruches des Völkerbundes, der 
e Allianz der Siegerſtaaten ſei. Niemand in 
F meripa wiſſe etwas bon den harten Bedingungen, 
0 Deutſchlond im Locarnovertrage übernommen 
5 abe; Deuſchland habe dieſe barten Bedingungen 
ö ineenommen, unter der Dorausſetzung, daß es allein 
f . Dölkerbundrat aufgenommen werde. Frankreich 
woch habe mit Polen und der Tſchechoſlowabei 
* Un Sonderabmachungen getroffen, als die Tinte 
1 7 dem Vertragswerk von Locarno noch nicht 
"en geweſen fei. 


— 


62 Tote in Peking. 


n, Das Pekinger Blutbad hat nach den bisherigen 
Ffteltungen 62 Todesopfer gefordert. Don der 
Sdlerung wird behauptet, es habe ſich bei dieſer 
0 Wentendemonftration um einen ernsthaften, groß⸗ 
v gelegten Umfturzpe rſuch gehandeſt, bei dem 
list enutzung von Waffen und Bomben ſowie Brand- 
pr geplant war. Dieſe Behauptung wider- 
all ich t, lauf „Frankfurter Zeitung“, den Ausfagen 
biber erreichbaren Augenzeugen. Ein bon dem pro- 
f beiſchen Staatschef erlaſſenes Ediet ordnet die 
eſſte Verfolgung aller revolufionären Bestrebungen 
. Derhaftung von Hſüũ Tchien, ſowie bon vier 
eren Hochſchullehrern an, die als Anſtifter des 
UUmſturzverſuches“ bezeichnet werden. 


Lokales. 


Der Kampf um die Vertretung der 
Angeſtellten. | 


pr 
er d . Der Kampf um das Mandat des Angeſtelltenver⸗ 
erich d in der Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds 
, dee e e Se 
2 n der arbeitenden Intelligenz lauten 


Lodzer Dolbezeftung 


8 


Widerhall gefunden. Weite Kreiſe der Angeſtellten] gungsvorſchlag zur Ausſprache in einer Verſammlung 


beſchäftigen ſich heute mit der Frage, wen die Mini⸗ 
ſterialbehörden zu ihrem Vertreter im Arbeitsloſenfonds 
ernennen werden. Werden die maßgebenden Faktoren 


der Angeſtellten des Werkes zu bringen. Erklärt ſich 
die Verſammlung mit einer ſolchen Löſung des Kon⸗ 
fliktes einverſtanden, jo ſei der Streik als beigelegt 


den Willen der Mehrheit der arbeitenden Intelligenz anzuſehen. 


reſpektieren und den Abg. Kronig zum Mitglied der 
Bezirks verwaltung ernennen oder werden fie den Ein⸗ 
flüſterungen und Intrigen der nationaliſtiſchen Hetzer 
nachgeben und den Gegenkandidaten Wawrzyn⸗ 
kowſki berufen? Wir ſehen uns veranlaßt, in dieſem 
Kampfe das Wort zu ergreifen, da hier die wichtigſten 
Intereſſen der geſamten Angeſtelltenſchaft auf dem 
Spiele ſtehen. 

Die geiſtigen Arbeiter ſind in unſerem Staate ſeit 
jeher ſtiefmütterlich behandelt worden. Obwohl die 
Arbeitsloſigkeit ſchon von Beginn der Wirtſchaftskriſe 
an ſchwer auf den Angeſtellten laſtet, obwohl viele 
Tauſende von ihnen brotlos geworden ſind, haben ſich 
unjere geſetzgebenden Körperſchaften erſt zu Ende des 
vergangenen Jahres dazu aufgeſchwungen, eine Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung auch für die geiſtigen Arbeiter zu 
ſchaffen. Ständiger Druck von Seiten der Angeſtellten⸗ 
verbände und zäher Kampf unſerer Vertreter im Sejm 
waten notwendig, um dieſes Ziel zu erreichen. Trotz⸗ 
dem weiſt die Novelle zum Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
geſetz ſehr viele Mängel auf, ſo daß die Angeſtellten um 
deren Verbeſſerung noch weiter werden kämpfen müſſen. 
Einer dieſer Mängel iſt der ganz unbedeutende Ein⸗ 
fluß, der den Angeſtellten in der Verwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds zuerkannt wurde. In jeder Bezirks⸗ 
verwaltung, die neun Mitglieder zählt, ſoll nur ein 
Angeſtelltenvertteter Sitz und Stimme haben. Um 
dieſen einen Vertreter tobt nun der Kampf zwiſchen den 
Angeſtelltenorganiſationen. 

Es iſt bedauerlich, daß die Angeſtelltenverbände 
in Lodz ſich nicht auf einen Kandidaten geeinigt haben. 
Dies war jedoch unmöglich angeſichts der nationaliſti⸗ 
ſchen Tendenzen, die in gewiſſen polniſchen Angeſtellten⸗ 
verbänden vorherrſchen. So wird z. B. der Verband 
der polniſchen Handelsangeſtellten (Petrikauerſtr. 108) 
heute faſt gänzlich von der N. P. R. beherrſcht, die ja 
durch ihren Chauvinismus allgemein bekannt iſt. Für 
Leute dieſes Schlages iſt die Kandidatur eines Deut⸗ 
ſchen von vornherein unannehmbar. Sie haben daher 

uſammen mit ihrer getreuen Gejolgſchaft einiger kleinerer 
Verbände unſetem Kandidaten die Kandidatur des 


Herrn Wawrzynkowſki entgegenitellt, der ſich noch keinerlei. 


Verdienſte im Kampf um die Intereſſen der Angeſtellten 
erworben hat, wobei noch zu bemerken iſt, daß dieſe 
Verbände nur einen geringen Teil der Angeſtellten 
repräfentieren. Dem gegenüber ſteht die Kandidatur 
des Abg. Kronig, der ſich in den weiteſten Kreiſen der 
Angeſtellten großer Popularität erfreut, da er ſchon 
jahrelang die Intereſſen der arbeitenden Intelligenz in 
richtiger Weiſe verfochten hat. Dieſe Kandidatur wird 
von & einflußreichen Verbänden ſowie vom Arbeits⸗ 
loſenkomitee unterſtützt, was einer Angeſtelltenzahl von 
über 10000 Perſonen entſpricht. Außerdem muß dieſer 
Kandidatur ſchon aus dem Grunde ein großes Gewicht 
beigelegt werden, weil ſie von deutſchen, polniſchen und 
judiſchen Angeſtellten unterſtützt wird. i 

Die maßgebenden Behörden haben nun die Aus⸗ 
wahl zwiſchen den beiden Kandidaten zu treffen. 
Werden ſie den Mut aufbringen, um entgegen den In⸗ 
trigen der Nationaliſten unſere gerechte Forderung zu 
erfüllen? Oder ſollen wir wieder einmal das traurige 
Schauspiel erleben, daß man uns Deutſche als Staats⸗ 
bürger zweiter Klaſſe behandelt und uns von dem uns 
zuſtehenden Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
ausſchließen will? N 

Die Kandidatur des Abg. Kronig wird nicht nur 
von den Angeſtellten, ſondern von allen in den Klaſſen⸗ 
verbänden organijierten Arbeitern warm begrüßt. In 
dem jetzigen Beſtande der Bezirks verwaltung des Ar: 
beitsloſenfonds überwiegen die Einflüſſe der N. P. R. 
und Ch. D. Es liegt daher im Intereſſe der geſamten 
Arbeiierſchaft, daß dieſen Einflüſſen ein Gegengewicht 
entgegengeſtellt wird, um zu verhüten, daß der Arbeits⸗ 
loſenfonds gänzlich zur Parteiexpoſitur der genannten 
Gruppen wird. 

Für die vom Chriſtlichen Commis verein und den 
mit ihm verbündeten Organiſationen aufgeſtellte Kan⸗ 
didatur ſprechen alſo gewichtige Gründe. Wir verlan⸗ 
gen, daß die maßgebenden Inſtanzen dieſe Gründe 
beachten und unſere Forderungen berückſichtigen. 


Vor der Beendigung des Streikes im Gas: 
werk. Da die Konferenz zwiſchen Vertretern der 
Streikenden und dem Magiſtrat für geſtern abend an⸗ 
geſetzt war, wurde der Streik mit unverminderter Stärke 

ſfortgeſetzt. An der Konferenz, die von 7 Uhr abends 
bis in die ſpäte Nacht hinein dauerte, nahmen außer 
Vertretern der Streikenden und des Magiſtrats noch 
der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz und der Aufſichtsrat 
des Werkes teil. Vizeſtadtpräſident Wojewudzki erklärte, 
daß der Magiſtrat kein Geld beſitze und daß es des⸗ 
halb nicht möglich ſei, die Gratifitationen an die An⸗ 
geſtellten auszuzahlen. Da die Vertreter der Streiken⸗ 
den auf ihren Forderungen beharrten, mußte die Kon⸗ 
ferenz mehrmals unterbrochen werden. Schließlich 
gelang es den Bemühungen des Arbeits inſpektors, eine 
Verſtändig ung zu erzielen, u. zw. verpflichtete ſich Vize⸗ 
ſtadtpräſtdent ſchriftlich die Gratifikationen ſowie 
die Streiktage zu bezahlen, ſobald ſich die finanzielle 
Lage des Magiſtrats gebeſſert haben ſollte. Die Ver⸗ 
treter der Streikenden erklätten ſich bereit, dieſen Eini⸗ 


| 


| 
| 
| 
| 


Auszahlungen von Unterftügungen. Heute, 
um 10 Uhr früh, wurde im Berufsverband der An⸗ 
geſtellten, Kosciuszko⸗Allee 21, mit der Auszahlung von 
Unterſtützungen an diejenigen Kopfarbeiter begonnen, 
die in der Zeit vom 1. März bis 1. Oktober entlaſſen 
wurden und im Dezember 1925 zum letzten Male 
Anterſtützungsgelder erhalten haben. [63) 


Ausgabe von Lebensmitteln und Kohle. 
Die Verteilungsſektion des Bürgerkomitees zur Hilfe⸗ 
leiſtung für die Arbeitsloſen macht bekannt, daß die 
Kohlen⸗ und Lebensmittelrationen am 25., 26. und 27. 


März ausgegeben werden. 


Jüdiſche Arbeiter bei der Kanaliſation. 
Geſtern überreichte der jüdiſche Verband im ſtaatlichen 
Arbeitsloſenbüro eine Liſte mit 24 Arbeitern, die wäh⸗ 
rend der erſten Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt werden 
ſollen. Der Klaſſenverband und der Verband „Praca“ 
haben gleichfalls Liſten niedergelegt, die die Namen 
der Arbeiter enthalten, die bei der Kanaliſation be⸗ 
ſchäftigt werden ſollen. 3 u 

Weitere Bendtigung von Arbeitern durch 
die franzöſiſche Miſſion. Die franzöſiſche Miſſion 
hat beim Acbeits vermittelungsbüro, Kosciuszko⸗Allee 19, 
um 15 Baumwollweberinnen (2138 Jahre) nach⸗ 
geſucht. Bewerberinnen können ſich am 27. I. Mts., 
um 9 Uhr früh, im Büro melden. Die Abreiſe der 
angenommenen Arbeiterinnen erfolgt am 28. März, um 
7 Uhr früh. 4) 

50000 polniſche Arbeiter nach Deutſchland. 
In den nächſten Tagen fahren 50 000 polniſche Land⸗ 
arbeiter nach Deutſchland zur Arbeit, da ſie in Polen 
nichts verdienen können. Das ganze Kontingent ſoll 
dieſes Jahr 120 000 Mann betragen. 

In Sachen der Straßenbahnſteuer für die 
Arbeitsloſen. Der Auffſichts rat der Straßenbahnge⸗ 
ſellſchaft hat am Sonnabend beſchloſſen, dem Geſuche 
des Magiſtrats entgegenzukommen und 2 Groſchen von 
jeder Fahrkarte zugunſten der Arbeitsloſen dem Ma⸗ 
giſtrat zu überweiſen. Eine weitere Erhöhung des 
Fahrkartenpreiſes ſoll alſo nicht ſtattfinden, da dieſelbe 
eine Verringerung der Frequenz der Fahrgäſte nach ſich 
ziehen würde. j 

Weitgehende Steuererleichterungen. Die 
Steuerämter haben ein Rundſchreiben erhalten, wonach 
weitgehende Erleichterungen an ſäumige Steuerzahler 
zu gewähren ſind. Die Erleichterungen betreffen in 
erſter Linie die Induſtrieſteuer des erſten Halbjahres 1925 
ſowie die Einkommenſteuer für das Jahr 1925. Die 
Steuerzahler haben auf Grund des Rundſchreibens das 
Recht, Zerlegung der Steuern in Raten zu verlangen. 
Die Geſuche ſind an die zuſtändigen Steuerämter zu 
ſenden. Ueberſteigt die zu zahlende Steuer nicht den 
Betrag von 1000 Zloty, ſo werden die Ratenzahlungen 
auf 3 Monate zerlegt, iſt die Summe größer, ſo erfolgt 
die Ratenzerlegung auf die Dauer von 6 Monaten. 
Für dieſe Zahlungen wird eine Verzinſung in Höhe 
von 1 Prozent erhoben. (b) 


Weitere Reduktion im Schulkuratorium. 
Der Kurator des Lodzer Schulbezirks, Owinſti, iſt aus 
Warſchau zurückgekehrt, wo er mit Miniſter Grabſti in 
Angelegenheit des reduzierten Budgets für Schulzwecke 
konferiert hat. Sofort nach der Rückkehr hat der Ku⸗ 
rator 11 Beamten gekündigt, da das Budget im 
2. Halbjahr im Verhältnis zum erſten um weitere 30 
Prozent verringert werden ſoll. b 


Wieder ein höherer Polizeioſſizier feines 
Poſtens enthoben. Der Stellvertreter des Chefs 
des 7. Polizeikommiſſariats, Unterkommiſſar Chmielo⸗ 
wiec, wurde auf Grund einer Verfügung des Haupt⸗ 
kommandos ſeines Poſtens enthoben. An ſeine 
Stelle tritt der Unterkommiſſar Tzirkow. — Zum Stell⸗ 
vertreter des 5. Polizeikommiſſariats wurde Unterkom⸗ 
miſſar Zyla ernannt. t 

1500 Bolizeifunktionäre werden entlaffen. 
Das Innenminiſterium hat einen Befehl erlaſſen, wo⸗ 
nach mit dem 31. I. M. 1500 Polizeifunktionäre ent- 
laſſen werden ſollen. Unter den Reduzierten befinden 
ſich 927 niedere Chargen. 5 

Die Repartierungspolitik der Bank Polſti. 
Auf Verlangen der Bank Polſki wird von der Leitung 
der Warſchauer Börſe, entgegen der bisherigen Praxis, 
der Umfang des täglichen Umſatzes in Valuten und 
Deviſen fortan nicht bekanntgegeben. Zu 
dieſem Schritt ſahen ſich die maßgebenden Stellen durch 
das ſtarle Anſchwellen des Deviſenbedarfs veranlaßt, 
das im laufen den Monat in den Kreiſen der Wirtſchaft, 
insbeſondere der Textilinduſtrie, zutage getreten iſt. In 
der letzten Zeit wurde der tägliche Valuten⸗ und Devi⸗ 
ſenbedarf auf 450 000 — 500 000 Dollar geſchätzt, wovon 
die Bank Polſti nur etwa 30 Prozent zu decken ver⸗ 
mochte. Auch die Privatbanken find bei weitem nicht 
in der Lage, den reſtlichen Bedarf aufzubringen. Bei 
der Zuteilung von Deviſen an die Banken verlangt die 
Bank Polſki, daß in erſter Linie die Nachfrage von 
ſeiten ſolcher Induſtrieunternehmungen zu beftiedigen 
ſei, die Rohſtoffe, Maſchinen und ſonſtige Produktions⸗ 
mittel aus dem Ausland einführen. Bei dieſer Repa⸗ 
rations politik, die in erſter Linie die Auftechterhaltung 
der induſtriellen Tätigkeit im Lande bezweckt, kann 


feitens der Importeure von Fertigwaren mit einer 
nennenswerten Berückſichtigung ihres Deviſenbedarfs 
nicht gerechnet werden. 


Für nach Danzig Fahrende. Es kommt vor, 
daß Perſonen, die nach Danzig reiſen, in ihrem Per⸗ 
ſonalausweis den Vermerk „polniſcher Staatsangehöri⸗ 
ger“ nicht haben. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
die Grenzbehörde den Ausweis ohne dieſen Vermerk 
nicht anerkennt und die Per ſonen, die im Beſitz eines 
ſolchen Perſonalausweiſes find, werden nicht nach 
Danzig gelaſſen. Infolgedeſſen iſt es ratſam, daß die 
Perſonen, die nach Danzig reiſen, den Perſonalaus weis 
im Polizeikommiſſariat ergänzen laſſen. (o) 


Selbſtmordverſuch. Die in der Maryſinſka⸗ 
ſtraße 26 wohnhafte Marja Szezepaniak trank in ſelbſt⸗ 
mördetiſcher Abſicht Eſſigeſſenz. Sie wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach dem Joſef⸗Spital gebracht. 


Mit einem Kinde beſchenkt. Geſtern kam 
aus Deutſchland die Saiſonarbeiterin, Sophie Szem⸗ 
rajſfa in Lodz an. Szemrajſka, die aus dem 
Kreiſe San domierz ſtammt, wartete auf dem Fabrik⸗ 
bahnhof auf ihren Zug. Bald geſellte ſich zu ihr 
eine Frau und während der Unterhaltung erklärte 
die Fremde, gleichfalls aus Deutſchland zu kommen 
und nach dem Kreiſe Sandomierz fahren zu wol⸗ 
len. Die „Landsmännin“ erzählte, ſie habe in Lodz 
Verwandte, die ſie gern beſuchen wolle, da ſie aber ein 
uneheliches Kind habe, ſchäme ſie ſich die Verwandten 
aufzuſuchen. Szemrajifa bot ſich nun an, das Kind 
bis zur Wiederkehr der Mutter zu warten. Erfreut 
ging die Fremde darauf ein: ſie übergab ihr Kind der 
Szemrafſka und entfernte ſich. Da fie aber nicht mehr 
wiederkehrte, erſtattete Szemrajſka bei der Polizei Bericht. 
Die Polizei nahm ein entſprechendes Protokoll auf und 
übergab das Kind dem Findelheim. 63) 


Berhaftung eines gefährlichen Schwindlers. 
Wir berichteten wiederholt von zwei Schwindlern, die 
an leichtgläubige Frauen falſche Ohrringe mit Glas⸗ 
ſteinen als echten Schmuck verkauft haben. Geſtern 
gelang es endlich einen dieſer Betrüger feſtzunehmen. 
Es iſt dies der in der Zgierſkaſtraße 10 wohnhafte 
Natan Zelmann. Zelmann, der bei den Transaktionen 
gewöhnlich als Vermittler auftrat, wurde von 
einer Jüdin, die vorgeſtern den beiden Schwindlern 
zum Opfer fiel, erkannt. Sie ließ ihn verhaften. Nun⸗ 
mehr han delt es ſich darum, den Mithelfer Zelmanns, 


der ſich als „Ruſſe“ ausgibt, zu verhaften. (t) 


* 


36 Mann Orcheſter. 40 Perſonen Chor. 


5 Dankſagung. 


bodzer deulſcher gchul⸗ und Bildungsverein. 
Novite äten⸗Abend. 


Sonnabend, den 27. März, abends 7½ Uhr, im Saale des Männer⸗ 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


Gräfin Mariza 
„Gräfin Mariza“ 

| Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. Muſik von E. Kalman. 
Soliſten: Nuth Nene, Julius Kerger, Mimi Anders, 


paar Zerbe, A. Heine ete. 


Neue Dekorationen und Koſtüme. 
Tänze: Ballettmeiſter Majewͤfki. 


Geſamte künſtleriſche Leitung und Einſtu⸗ 

dierung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 

Karten Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157, und am Tage der Auf- 
führung an der an der Kaſſe von 12— 2 Uhr und ab 5 Uhr nachmittags. 


| 5 


Lodzer Dolklezeltung 


Feſtnahme eines jugendlichen Ladendiebes. 
In dem Manufakturwarenlager von Halpern, Petrikauer 
Straße 11. erſchien geſtern vormitta 
kleideter Burſche und bat um ein 
er dieſes erhalten hatte, entfernte er ſich, aber unter 
Mitnahme eines Stückes Ware. 
bemerkte den Diebſtahl und ließ den Dieb verhaften. 
Es iſt der 18 jährige Iſrael Selinger. 
in das Unterſuchungsgefängnis gebracht. 


Imojen. 


Kurze Nachrichten. 

Das Semmeringer Schachturnier. Der Stand noch 
der 12 Runde ist wie fnlar: Ajechin. Tarako wee, Spies 
mann jr 9. Niemzowirſch 8½ Nubinſtein 7 Midmar 6½, 
Tarraſch 6¼ Retti, Treiball je 6, Wilg. Waida 7 5½, 
Janocoltz, Yates je 5, Grünfeld, Daoidfohn je 4½ 
4 Kmech 3 Roſellt ½ 

Die Aufklärung der Stockholmer Automobil⸗ 
exploſion. Das Explofionsattentat in Stockholm, bei dem 
der Direktor Flyborg im Auto getöſet wurde, hat feine 
Aufklärung gefunden. Einer der beiden verhafteten Kom 
pagnons des Toten hat ein Geſtändnis abgelegt 
haben gemeinſam den Plan gehabt Flyborg zu löten, und 
ihn mittelſt einer Höllenmaſchine ausgeführt. 
war, den Mitwiſſer einer früheren Brandſtiftung und eines 
Berfiherungsbetiuges und einen läſtigen Gläubiger los 
zu werden. 

Frau Kollontay abgeſetzt. Auf Grund eines 
Beſchluſſes der Zentralexelutive der Sſowfetunion wird 
Frau Kollontay von den Pflichten eines bevollmächtigten 
Vertreters in Norwegen enthoben und der geweſene Bot. 
ſchaftsrat in Rom, Makar, zum Vertreter der Sſowjet⸗ 
union in Oslo ernannt 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung! Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſta 10. 


die Aufnahme von Mitgliedern in die Fugendfeltion findet 
morgen, Donnerstag, den 25. d. M., ſtatt. Jugendliche beiderlei 
Geſchlechts vom 14. Lebensjahre an können fich dortſelbſt von 
6 Uhr ab melden, 


Jugendabteilung der deutſch. 603. Arbeitspartei Polens 


Sonntag, den 28. März d. J, um 4 Uhr nachmittags, 
findet im Parteilokale, Bambi, Straße Nr. 17, der ſechſ e 
Kurſus für Funktionäre und Führer der Jugend ſtatt. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 


; Tungsanftalt, 
Max Anweiler, Che: 


OE 


1522 


Mieiski 1547 


ef des Zloty. 


Warſchauer Börie. 


s ein ärmlich ge⸗ 1 Sr 
Nachdem 22. März 23. März 
Fallend 510775 51075 
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Züricher Börſe. 

22. März 23. März 

Michel Warſchau 65.50 65.00 

Sand: 20.245 25 25 
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Am 23. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 


38.00 


Berlin 61.83-52.37 
Auszahlung auf Warſchau 52.26-52.54 
Danzig 64 67—64.83 
muede auf Warſchau 64.6764 83 

Wien, Schecks 88 25—88.75 

Banknoten 87.50 88.50 

Prag 420 

Riga 66.— 
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Verleger und verantwortlicher Schriſtleſter: Stv. E. Kal, 
Druck: 3. Baranowſkl, Lesz, petrikauerſtrahe 109, 


Zahnarzt 


SÄURER | 


Petrikauer Straße Nr. 8 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Preiswerter Einkauf. 5 
Handſpiegel 


Stellſpiegel Wandſpiegel 


i Trumeaus 


13 Spiegel und geſchliffene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
5 Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


n KAHLERT 


i Glasfleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 


Nickeltablette 


Lodz, Wölczanska - Strasse 109. 


Engros⸗ und Detailverkauf! 


ne. 5 eee i e e eee 
eee eee eee 2888884888828836 .......... 
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Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35. 


1 364 


Im Namen des Vorſtandes der Ortsgruppe 
Lodz Süd der D. S. A. P danke ich allen Gäſten 
und Parteigenoſſen für das Intereſſe, das ſie unſerer 
Lokaleröffnung entgegengebracht haben. Beſonders 
dem gemiſchten Chor der Jugendſektion unter der 
bewährten Leitung des Gen. Klim, unſeren Muſilern 
und ihrem Leiter Gen. Erhardt, unſeren Sängern 
und ihrem Dirigenten R Reimann und allen Ge⸗ 
noſſen, die uns Ihre Mitarbeit zur Verfügung 


geſtellt haben. 
’ Der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd 
Iulius Schulz. Schulz. 


Schuhe 


für Straße, Sport und Geſellſchaft 
in großer Auswahl empfiehlt 1541 
J. ZUNDEL, Gluwnaſtraße 37. 


Gute Handarbeit, billige Preiſe. Alle Schuh⸗ 
reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek 
Od dnia 22 marca r. b. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und Vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks⸗ und Frledensgerichte 
und ſämtliche adminiftriativen und militar⸗ Behörden; ſchriſtlich er 
Verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 


CUDA GEEBIN MORSKICH |} 


Obraz naukowy dla mlodziezy od g. 3 do 4.30 


Natan Medrzec (NathanderWeise) 
Potezny dramat dla doroslych od g. 6.30 f 8.30. 
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Heilanſtalt für kommende Kranke 


„8 All 8* von Aerzte. Spe- 


zialiſten und zahn⸗ 
ärztliches Kabinett 

Glöwna 41 
geöffnet täglich von 9 Uhr Konſultation 3 Zl. 


früh bis 8 Uhr abends. 
Visiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein» 


barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Fahne, Brücken (Gold und Platin), 


Geburtshilfe. 15 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Straßenbahn ⸗Verbindung: 


cher Art Schriſtſtücken in Polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
N Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 

Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 

Einie Ar. 6 und fir. 9. 


995 


Geſangbücher 
von den einfachſten bis zu den feinften Leder⸗ 


bänden, empfiehlt in großer Auswahl zu 
niedrigen Preiſen die 


Geſangbuchfabrik Leoy. siitol 


Nawrot 2. Tel. 38:11. Filiale Petrikauer 234. 


Wiederverkäufern Rabatt. 1819 
eee eee 


Achtung! 
Die beſten Lederhan, | 


ſchuhe zu 5 Bloıy finds, 
dei wen en 8 gel 


kommen bei ® 
Lodz, Nowomirjfta 3, 
Hofe, links, Parterre, 
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Am Montag erſtattete der Abg. Thugutt 
(gegenwärtig Arbeitsklub) im Sejm Bericht über 
die Verhältniſſe in den polniſchen Gefängniſſen. 

as die Sonderkommiſſion, an deren Spitze Thu⸗ 
gutt ſtand, anläßlich der gegen Polen im Auslande 
erhobenen Vorwürfe des „Weißen Terrors“ ermit⸗ 
telte, und worüber wir vor einiger Zeit ausführlich 
berichteten, iſt nicht dazu angetan, die öffentliche 
nung vollſtändig zu beruhigen. 
Im Gegenteil — die Kommiſſion ſtellte Dinge 
jet, die ein düſteres Licht auf das Gefängnisweſen 
in Polen werfen. Die Diskuſſion über den Bericht, 
die am Montag im Sejm einſetzte, wurde zwar 
bertagt, aber die von der Kommiſſion eingereichten 
Aträge ſprechen deutlich genug. 

Von den von der Kommiſſion eingereichten 
Anträgen bringen wir die nachſtehenden: 


1. Mit Hinfiht darauf, daß feit Ausbruch des 
Weltkrieges in polen kein einziges Gefängnis gebaut, 
don den beſtehenden hingegen eine ganze Anzahl ſehr 

Ufallig wurde und angeſichts des in allen Staaten 
in der Nachkriegszeit notierten Anwachſens des Ver⸗ 
brechertums muß eine moͤglichſt ſchnelle ftufenweife Be» 
keitſtelung von Geldern aus dem Staatsbudget zum 

Bau von Befängniffen, wie 3. B. in Lodz und Krakau 

erfolgen. 

2. Angeſichts deffen, daß der Geſundheitszuſtand 
der Sträflinge ſich als ungenügend erweiſt und die 
ellung derfelben in öffentlichen Spitälern große Koften 
nach ſich zieht und dazu gefährlich iſt, beſteht die un⸗ 
umgängliche Notwendigkeit der Örganifierung von zen⸗ 
lulen Spitälern nach dem Warſchauer Muſter in jedem 

Appellationsbezirk. Dazu find mit Kückſicht auf die 

ungeheure Zahl der von der Tuberkuloſe befallenen 

Häftlinge befondere Spitäler für Tuberkuloſe zu errich⸗ 

len. Auch ſind zur Förderung der Hygiene in den Ge⸗ 

i Tngniffen Badeanftalten zu errichten ſowie Desinfek⸗ 
ongapparate einzuführen. 

3. Mit Kückſicht auf die Notwendigkeit der Be⸗ 
kämpfung des Analphabetismus iſt als unumgänglich 
Mzufehen, daß in den Gefängniſſen erſter und zweiter 

Rlaffe die Gefangenen, die mindeftens eine einjährige 

Haft zu verbüßen haben, zwangsweiſen Unterricht er⸗ 

halten und daß die notwendige Anzahl der Tehreretats 
heſichert wird. 

„4. der Sejm fordert die Regierung auf, das 

Gefängnis in Swietokrzyz, das aus hygieniſchen und 
dietſchaftlichen Gründen zur Unterbringung von Häft- 

Fugen ungeeignet ift, zu liguidieren und die Häftlinge 

anderen Gefängniſſen unterzubringen. N 

5 5. Infolge Ueberfüllung von Gefängniſſen, beſon⸗ 
bers in den Wilnger und Lubliner Appellationsbezirken, 

ordert der Sejm das Juſtizminſſterium auf, auf rück⸗ 

ſſchtsvollere Anwendung des Arreſtes als Präventiv⸗ 
Mittel ſowie auf eine beſchleunigte Durchführung der 

Anterſuchung und Duchfiht der Angelegenheiten der 

dur Unterſuchung eingelieferten Häftlinge zu achten. 


— 


Novitätenabend 


im Schul- und Bildungsverein. 


„Gräfin Mariza“ 
Operette in 3 Akten von Julius Bramer und Alfeed Grünwald) 
a Mufit don Emmerich Kalman. 


Wer dat nicht ſchon von der dildhübſchen und tem» 


deramentvollen Ungarin gehört, die ſeit Monaten die 


deutschen Operettenbühnen beherrſcht? Und nun iſt auch 
e Gtäfin Mariza“ in Lodz angelangt. Es dat ja etwas 


ange gedauert, doch find wir dankbar, daß ſie unſre an 


Kunſt fo arme Stadt nicht gemieden bat. 

Wer ift Mariza? Eine immens reiche ungariſche 
Gräfin, die einen richtiggedenden Grafen zum Verwalter 
 Ürer „Rieſenſchwelnere!“ hat. Der Graf ift verarmt, 
deshalb die abhängige, für einen Blaublütigen „unwürdige“ 
Stellung. Doch er trägt fein Geſchick mit Geduld, um 
keiner Schweſter Lila ein forgenfreies Leben zu ermöglichen 
Erft durch die Ankunft der Martza erhält fein beſchauliches 
Dafein einen bedenklichen Stoß. Sein Herz ergläßt für 
Mariza. Mit Martza iſt Lila ſowie eine glänzende Ge 

lellſchaft aufs Gut gekommen, um Verlobung zu feiern. 
Die launische Ungarin datte nämlich, um fi vor Helrats · 

anträgen zu retten, eine Verlobungsanzeige in die Zeitung 
gerückt, in der fie ihre Verlobung mit einem nach 
Strauß frei erfundenen Baron Zſupan der verehrten Leſer 
aft zur Kenntnis bringt. Die fidele Geſellſchaft und die 
1 Wulta. Muſt erwecken im Verwalter alte Erinnerungen. Er 

eſchwört feiner Schwester ihn nicht zu verraten, da er die 
| Stellung als ſimpler Bürgerlicher angetreten dabe. Abends 
belauſcht die Gräfin ein glühendes, leldenſchaftliches Lied 
und befiehlt, es vor den Gäften zu wiederholen. Die 
4 eigerung führt zur Entlaffung. Da jedoch der Verwalter 
Bi längſt nicht mehr gleichgültig iſt, macht fie die Ent» 
‚aflung wieder rückgängig. Inzwiſchen dat ſich ein echter 


FJlupan gefunden und dies mit 18 000 Schweinen, aber 


Mariza verzichtet auf feine „Schwelnerel“, 


erſchetnt die Porzellantante, die Zuguterletzt 


das Schloß und die Güter 


des Verwalters wleder erworben bat... und alls löfte 


ſich in Wohlgefallen auf. 
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6. Der Seſm fordert den Innenminiſter auf, die 
Kunoͤſchreiben und Verordnungen, die das Schlagen der 
Häftlinge in den Polizeiarreften verbieten, zu beachten 
und ftceng einzuhalten. 

7. Der Sejm fordert die Regierung auf, den aus 
dem Gefängnis entlaffenen Häftlingen eine unentgelt- 
liche Rückfahrt nach ihrem früheren Aufenthaltsort zu 
bewilligen. 

8. Der Seſm fordert den Juſtizminiſter auf, eine 
Veroroͤnung herauszugeben, die den Häftlingen den 
Empfang aller legalen Zeitſchriften bewilligt. 

Der kommuniſtiſche Abg. Pryſtupa ſtellte als Min⸗ 
derheit der Kommiſſion folgende Anträge: 

1. der Sejm fordert die Regierung auf, inner⸗ 
halb 2 Wochen ein Geſetz über die Amneſtierung der 
politiſchen Gefangenen vorzulegen. 

2. Der Seſm fordert die Regierung auf, inner⸗ 
halb 2 Wochen ein Geſetz über die Aufhebung der 
Todesſtrafe und der Stanoͤgerichte vorzulegen. 

3. Der Seſm fordert die Regierung auf, inner⸗ 
halb 2 Wochen ein Geſetz über die Aufhebung der 
arbeiter⸗ und bauernfeindlihen Artikel der ruſſiſchen, 
deutſchen und öſterreichiſchen Strafgeſetzbücher vor⸗ 
zulegen. f 

Der Weißruſſe Jeremicz hat folgenden Antrag 
eingereicht: } 

Der Seſm fordert den Juſtizminiſter au! den 
Chef des Bialyſtoker Gefängniſſes wegen Verurſachung 
von 4 Todesfällen der Häftlinge im Jahre 1923 zur 
gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 


Wenn zwei dasſelbe tun... 


Zu der Verurteilung des Bürgermeiſters 
Alexander Bengſch. 


Der Feuilletoniſt der „Kattowitzer Zeitung“ 
beſpricht die vor zwei Wochen erfolgte Verurteilung 
des Alexandrower Bürgermeifters Bengſch in folgen. 
der humorvoller Weiſe: 0 


Der Vizebürgermeiſter von Alexandrow iſt ein 
Sozialiſt. An ſich ſchon verdächtig. Er iſt aber ſo 
nebenbei auch noch deutſcher Nationalität. 
Da braucht er ſich gar nicht zu wundern, daß er beſon⸗ 
ders liebevoll beaufſichtigt wird von feiner vorgeſetzten 
Behörde. Die Staroſtei jedenfalls hat den Mann in 
ihr Herz geſchloſſen. Jeder ſeiner Schritte wird behütet 
und bewacht. Und man paßt recht eifrig auf, daß auch 
alles in Ordnung iſt in Alexandrow. 


Auch in der Gemeindekaſſe. Denn der 


Bütgermeiſter hat zu gleicher Zeit die Kaſſengeſchäfte zu 


führen. Und weil die Wojewodſchaft recht ordnungs⸗ 
liebend iſt, ſchickte ſie kürzlich einen Beamten in die 
Bürgermeiſterei. Der ſollte die Kaſſenbücher durchſehen 
und das vorhandene Geld zählen. Dieweilen man nie 
wiſſen kann in dieſen ſchlechten Zeiten. Schon die 
Patrioten ſtehlen unheimlich bei uns. Da kann man 
es verſtehen, wenn die Deutſchen — —. 

Herr Eduard Szcezerbinſti prüfte alſo die Bücher 
und die Kaſſenbeſtände. And ſiehe da, tatſächlich fehlten 
2413,83 Zloty. Aha, da hat man den Salat! Und 


Liſa und Zſupan werden ein 
Paar und Marlza bekommt ihren Grafen⸗Verwalter. Wie 
hätte es auch anders fein können! 

Die Kitſchigkeit des Inhalts it handgreiflich. Die 
beiden Librettiſten haben ſich keine beſonders große Mühe 
gegeben, denn es fehlt ſogar an originellen Einfällen. Die 
Irrungen und Wirrungen, die die Herzen durchmachen 
müſſen, um zueinander zu finden, find zu abgedroſchen, um 
orginell zu wirken. An Laune und Stimmung fehlt es 
jedoch nicht. Das Beſte aber iſt Kalmans ſchwungvolle, 
verlockende Dufit. Bereits die Ouvertüre ſetzt mit einer 
raſſig ⸗ſchmiſligen Melodie ein, nur ſchade, daß im Schluß ⸗ 
ſatz der Schwung, die Glut nicht fo recht zur Geltung ges 
kommen iſt. Mit federnder Grazie und feuriger Beſchwingt 
heit geht es dann weiter . ſprühender Kalman. Die 
melodiöfen Wellen, die Puſta⸗Muftk gehen ins Gemüt 
und klingen noch lange nach. a 

Die Operette fand, wenn man von Tzenilden Män: 
geln abſieht, eine für Lodzer Verbältniffe glänzende Auf⸗ 
führung. Und dies iſt in erſter Linie das Verdlenſt des 
Kapellmeiſters Joſef Stabernak, der auch für die Regie 
zeichnete. Er führte nicht nur mit Geſchick den Takiſtock, 
ſondern hatte auch mit viel Verſtändnis die übermütige 
Laune und den jauchzenden Lebensgenuß zu unterſtreichen 
gewußt, die das Werk atmet und dem fie ureigen find. 
Nur noch etwas mehr Lebendigkeit; denn das feurig 
glühende Dadinjagen mit dem fein abgerönten Occheſter 
hätte die Wirkung nur noch erhöht. Die Leiſtungen der 
einzelnen Mitwirkenden fielen überraſchend gut aus. Ruth 
Rene als Mariza und Joſef Kerger als Verwalter 
boten Ausgezeichnetes. Rene war mimiſch wie geſanglich 
vollendet. Sie war launiſch und extravagant mit einem 
Stich ins Mondäne, Sie ſprühte Leben. Und dann ihre verführe ⸗ 
riſchen Toiletten.. Mit einem Wort, es war ein Genuß 
für Auge und Dbr. Kerger ale ihr Partner fang die 
Zigeunerweiſen mit großer, echter Leidenſchaftlichkeit. was 
natürlich nicht feine Wirkung verfehlte. Weniger echt find 
feine Bewegungen auf der Bühne. Hier noch Natürlichkeit, 
weniger gekünſtelt und der Erfolg iſt durchſchlagend. Mimi 


— a 
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triumphierend wandte ſich der pflichttreue Reviſions⸗ 
beamte an den anweſenden Bürgermeiſter, indem er 
mit aufgehobenem Finger auf das Kaſſabuch wies. 
Der war erſtaunt und meinte, dann müßten die Im⸗ 
mobilienſteuern, die kürzlich bezahlt wurden an das 
Finanzamt, noch nicht eingetragen worden ſein. Wo⸗ 
rauf aber der wackere Reviſor auf eine beſondere Stelle 
hin wies und malitiös fragte, ob der Herr Bürgermeiſter 
denn den Poſten zweimal eintragen wolle. Da 
wurde der Bürgermeiſter nervös und meinte: „Wenn 
Sie mich ſo fragen, dann ſind Sie dumm.“ 5 
Der Reviſor war aber nicht dumm. Nur konnte 
er nicht rechnen. Denn auf die Beleidigung des Stadt⸗ 
gewaltigen erwachte auch ſein Zorn. „Warte“, dachte 
er, „dir werde ich es ſchon zeigen!“ Und nun ſtürzte 
er ſich erſt mit Feuereifer auf die Kaſſenbücher. Prüfte 
jeden Poſten ſechs Mal und rechnete und rechnete. Und 
das Ergebnis ſeiner Berechnung war: Die Kaſſe 
ſtimmte! War ausgezeichnet in Ordnung. Er hatte 
ſich ſelbſt verſehen bei der erſten Prüfung. 
Es iſt ſelten, daß eine Kaſſe in Ordnung iſt. 
And ſolche muſterhaften Kaſſierer pflegen denn auch 
nach Gebühr gelobt und belohnt zu werden. Auch der 
Bürgermeiſter Bengſch aus Alexandrow wurde herr⸗ 
lich belohnt für ſeine Pflichttreue. Das Lodzer Bezirks⸗ 
gericht verdonnerte ihn zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis. Weil er den Reviſionsbeamten Szczer⸗ 
binſki beleidigt hatte, indem er ihn für dumm erklärte. 
Der Fall liegt etwas wunderlich. Auch Szcezer⸗ 
binſti gab offen zu vor Gericht, daß er den Verdacht 
geäußert habe, der Bürgermeister habe die Bücher nicht 
richtig geführt, und die Kaſſe ſtimmte nicht. Das iſt 
eine ſchwere Anſchuldigung gegen einen Mann, der 
ein Vertrauensamt bekleidet und in öffentlichen Leben 
ſteht. Tatſächlich ſtimmte aber doch die Kaſſe, und der 
Reviſionsbeamte hatte ſich geirrt. Kann man es dem 
Bürgermeiſter verdenken, wenn er die Unterſtellung, er 
habe die Kaſſe ſchlecht geführt, etwas energiſch zurück⸗ 
wies? Was wäre geſchehen, wenn der Reviſionsbeamte 
ſchweigend abgefahren wäre und den irrtümlichen Befund 


der Kaſſe gemeldet hätte! Dann käme es gewiß zu 
einem Unterſchlagungsprozeß gegen den Bürgermeiſter. 


Der Mann, der tatſächlich doch unſchuldig iſt, hätte ſich 
einer ſehr unangenehmen Sache wegen vor Gericht 
ſtellen müſſen. Eigentlich müßte der Reviſionsbeamte 
dem Bürgermeiſter noch dankbar ſein, für ſeine ſcharfe 


Aeußerung. Denn nur die hat ihn vor einem Fehler 


bewahrt. Indem er nämlich dann noch einmal die Kaſſe 
prüfte und ſie in Ordnung fand. 
So die nüchternen Tatſachen. Die freilich dem 
Bürgermeiſter einen Monat Gefängnis einbrachten. — 

Beinahe zur gleichen Zeit ſtand vor demſelben 
Gericht ein anderer Menſch. Kein deutſcher Bürger⸗ 
meiſter, ſondern ein einfacher Arbeiter. Auch der hatte 
einen Kontrolleur beleidigt. Den Kontrolleur der 
Krankenkaſſe nämlich, der in ſeine Wohnung kam, um 
zu ſehen, ob er auch wirklich krank war. „Schwein“ 
und „Vieh“ nannte der Mann den Kontrolleur in 
ſeinem Zorn. Und dafür kriegte der Arbeiter Szym⸗ 
kowſki ganze 20 Zloty aufgebrummt. — 

Das iſt gewiß auch viel für einen kranken 
Arbeiter. 

Aber doch lange nicht ſoviel, wie ein Monat Ge⸗ 
fängnis für einen Bürgermeifter. — — — 


Anders war eine neckiſche und zugleich niedliche Liſa. Sie 
ſang auch ganz nett, doch konnte ihre Stimme nicht immer 
zur Geltung kommen (dämpfen, Herr Stabernak, am Diri⸗ 
gentenpult!) Frau Irma Zerbe war eine Porzellantante, 
wie ſich wohl jeder von uns eine wünſcht. Anweiler 
als Baron Ziupan und Richard Zerbe als Fürſt Morttz 
boten zwei köſtliche Figmen. Ihr nie verfiegender Humor 
entfeſſelte Heiterkettsausbrüche. Heine als Kammerdiener 
der Fürſtin charglerte zu ſtark, die Wirkung dadurch beein» 
trächtigend. Die anderen Mitwirkenden ſuchten ſich nach 
Kräften anzupaſſen. 5 

Die Tänze dat Ballettmeiſter Maje wiki einſtudiert. 
Ibm gebührt dafür Lob, denn es war ſicher keine leichte 
Arbeit, wenn man bedenkt, daß nicht alle über das feine 
muſckaliſche Gehör verfügen, das beim Tanz erſte Vorauss 
letzung iſt. Alles in allem ein Abend, der zu den deſige⸗ 
lungenen und ſchönſten zählt, die unſere einheimiſchen 
Enſembles veranſtaltet gaben. Was Wunder, daß die 
Lebensgeiſter aufgefriſcht wurden und die Betfallsſtürme 
des ausverkauften Hauſes kein Ende nehmen wollten. 


Nun etwas weniger Erfreuliches. 

Das Orcheſter iſt zu laut. Wenn man noch an 
weitere Aufführungen denkt, fo müßte es unbedingt ab» 
gedeckt werden. Uno dann die deuiſche Gemütlichkeit. Der 
Beginn war um 7 30 Uor abends angelegt, Das Pu- 
blikum ſtrömte herbei; um 8 Uhr war der große Saal des 
Männergefangvereins gefüllt. Pankt 8 30 Uhr ging der 
Vorhang in die Höde und das Spiel dub an. Eine halbe 
Stunde ſpäter trafen die letzten Nachzügler ein. Natürlich 
mit einem großen Hallo, ſonſt hätte man fie doch nicht 
demerkt und der Nimbus der „Vornehmheit“ wäre dahm. 
Die erſte Pauſe dauerte eine geſchlagene Stunde, die zweite 
trotz Ankündigung, daß fie nur 5 Minuten dauern würde, 
eine halbe Stunde. Um 1½ Uhr nachts ſenkte ſich wieder 
der Vorhang, fo daß die Beſucher von den Peripherien ſich 
erſt um 2½ Uhr nachts in die Arme des Morpheus 
ſtürzen konnten. Deutſche Pünktlichkeit... wohin biſt du 
entſchwunden. a. 
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Verſammlungen Veranſtaltnugen. 


Religiöſe Vorträge. Uns wird geſchrieben: Am 
Donnerstag, den 25. d. M., um 7.30 Uhr abends hält 
Pred. O. Lenz in der Baptiſtenkirche, Nawrotſtraße 27, 
feinen 6. Vortrag von den angekündigten „Sieben religiö- 
fen Vorträgen in der Paſſtonszeit'. Das Thema des 
Abends lautet: „Jeſus und die Friedloſen“. Das Pro⸗ 
gramm weilt außer dem Vortrage noch folgende Nummern 
auf: zwei Männerchöre, 1 Cello-Solo und 1 Baß ⸗Solo. 
Eintritt frei! 

Kirchengeſangverein „Aeol“. Die für heute, 8 Uhr 
abends, im Lotale des Matthäitirchengeſangvereins angelegt 
geweſene Geſangsübung des Damenchores iſt auf Miuwoch 
nächſte Woche, den 31. März, vertagt worden. 

Chr. Commisverein. Dieſen Donnerstag, den 
25. März, um punkt 9 Uhr abends, hält Herr Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Kotzian aus Zgierz einen Vortrag über das 
Thema: „Ein Weltuntergang”. Wir weiſen auf dieſen 
Vortrag, welcher ſehr intereſſant zu werden verſpricht, in 
empfehlendem Sinne hin. 

Im Berein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
fand am vergangenen Sonnabend die dies jährige ordeniltche 
Generalverſammlung ſtatt. In Anweſenhett von 192 Mit⸗ 
gliedern eröffnete dieſelbe der Präſes des Vereins Emil 
Hage im zweiten Termin um 8 Uhr abends und übergab 
den Vorſitz dem Verwaltungsmitgliede L. Duiram. Die 
bierauf erfolgten Berichte des Schriftführers, Kaſſterers, des 
Wiries, der Reviſtonskommiſſton, der Beerdigungskaſſe 
ſowte der Tätigkellisbericht wurden angenommen. Aus dem 
Tätigtelisbericht wär zu erſehen, daß der Verein ſehr rührig 
arbeitet und gegenwärtig über 650 Mitglieder zählt. Die 
Beerdigungskaſſe weilt einen Kaſſenbeſtand von 875 Zloın 
auf. Nach erfolgter Entlaftung der alten Verwaltung 
wurde die neue Verwaltung in folgendem Beſtande ge⸗ 
wählt: Präſes: Emil Hage, Vizepräſes: Karl Drews, 
Kaſſterer: O. Kubaczynſkt und H. Schneider, Schriftführer: 
T. Sommer, W. Swiadlowjli und O. Worbs, Lagen: 
kaſſierer: L. Feller, E. Pahl, W. Will und R. Scheske, 
Inventarwirte: P. Kubaczynſti und W. Swiadkowfkt, Ver ⸗ 
gnügungsausſchuß: R. Becker, A. Thomann und O. Fuchs, 
Obmann der dramatifhen Sektion: E. Göhlitz, Obmann 
der Geſanglektion: P. Kubaczynſkt, Vereinswirt: A. Schmidt 
ſen., Erlatzmänner für die Verwaltung: A. Priebs und 
J. Puffall, in die Revlſtonskommiſſton wurden gewählt: 
L. Quiram, R. Sigweit und L. Polgrabia. In die Ber 
waltung der Beerdigungskaſſe wurden gewählt! H. Neu 
mann, E. Wellnitz und A. Priebs. Nach Erledigung ver 
ſchledener interner Vereinsangelegenhelten wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Turnverein „Aurora“. In 
erfolgten gemeinſamen Sitzung der Verwaltung, der Grün» 
dungs⸗ und Protektlonsmitglieder wurde beſchloſſen, das 
25 jährige Jubiläum des Vereins am 24. April d. J. feſt 
lich zu begehen. Das Programm der Feier wird in der 
am 10. April einzuberufenden außerordenilſchen Hauptver⸗ 
ſammlung der Mitglieder näher feſtgeſetzt werden. 

Sportverein „Rapid“. Am Sonntag, den 21. d. M., 
fand im Vereins lokale die traditionelle Joſephl Feier ſtatt. 
Ob jung oder alt, alles amüſterte ſich, denn ſowohl die 
ſchönen Weiſen des Streichorcheſters als auch die von zwei 
Vereins mitgliedern vorgetragenen Solis und Duetts waren 
eine nette Zerſtreuung. Nur ungern trennte man ſich, 
nachdem es vom Turme 12 geſchlagen hatte. Heute findet, 
früher als gewöhnlich, und zwar um punkt 830 Uhr abends 
ein Radio ⸗Konzert⸗Abend von Herrn G. Heintz ſtatt. Gäſte 
und Freunde des Vereins ſind willkommen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(3. Fortſetzung.) 


„Weißt du, Mutter, wir ſchicken Vater dieſe Zeitung 
und ſchreiben, daß — —“ 

„Nein, Erich! Wir ſchreiben nicht. Wir fahren ſelbſt 
nach Lengefeld. Und du ſollſt auch willen, was man uns 
antun will!“ 

Und ſie erzählte dem Sohne von Rüdiger Allwör⸗ 
dens Beſuch. 


2. Kapitel. 


Verdrießlich warf der elegante, ſchöne Mann im 
braunen Samtjader und fliegender, paſtellblauer Künſiler⸗ 
krawatte den Pinſel weg und wandte der Staffelet, auf der 
ein halbfertiges Bild ſtand, den Rücken. 

„Es geht heute nicht, Lella, beim beſten Willen nicht! 

Das Regenwetter nimmt einem ja jede Stimmung.“ 

Ein filbernes Lachen war die Antwort. Laut und 
hell klang es durch den großen, mit raffintertem Luxus 
ausgefiatteten Raum, der mehr einem Damenbondoir als 
einem Atelier glich, von welchem es ſich nur durch die 
Grötze unterſchied. Inmitten ſtand ein mit vielen Kiſſen 
belegter Diwan, auf dem halb ſitzend, halb liegend ein 
junges Mädchen in weißem, golddurchwirkten und mit 
Blumen geschmückten phantaſtiſchen Gewande ruhte. 

„Ah, Ste Stimmungsmenſch, Ste! Wann wird ein 
mal das für Ihre Stimmung paſſende Wetter eintreten? 
Vorige Woche, als die Sonne ſchien und der Himmel in 
lockender Bläue lachte, da war es auch nichts — und meine 
Geduld wird auf eine immer größere Probe geftellt, Erft 
hab ich Ihnen zu dem Porträt ſo lange geſeſſen, und nach 
einer nur kurzen Pauſe wollen Sie mich ſchon wieder malen, 
als ob es kein anderes Modell gäbe! Und ich bin ſo 
ſch bach und nachgiebig!“ Lächelnd dog fie den Kopf zurück 


einer am Sonntag 


Lodge e Dolfegeltung 


Sport. 


Diener gegen Phil. Scott. Nach feinem heroiſchen 
Kampf gegen den ſpaniſchen Rieſen Paolino wird Franz 
Diener, der erſte Anwärter auf die deutſche Schwerge⸗ 
wichtsmeiſterſchaft, jetzt vor eine neue ſchwere Aufgabe 
gestellt. Dem bekannten Promotor W. Rothenburg ilt es 
gelungen, den neuen engliſchen Schwergewichtsmeiſter Phil. 
Scott als Gegner für Diener zu gewinnen. Die Verträge 
ſind bereits feſt abgeſchloſſen, Kampfort iſt die Arena am 
Kaiſerdamm zu Berlin. Als Termin war urſprünglich der 
13. April in Ausſicht genommen. Da zu dieſem Zeitpunkt 
aber das 16, Berliner Sechstagerennen ſtatifindet, ſoll der 
große Kampf bereits in den erſten Apriltagen ſtattfinden 


Aus dem Reiche. 

Skierniewice. Eiſenbahnzuſammen⸗ 
ſtoß. Auf der hieſigen Station ereignete ſich vorgeſtern 
um 5 Uhr früh eine Eiſenbahnkataſtrophe. Die aus 
Lowicz kommende Lokomotive ſuhr mit aller Kraft auf 
den nach Koluszki fahrenden Güterzug. Infolge dieſes 
Zuſammenſtoßes wurden 4 Wagen des Güterzuges 
zertrümmert und die Lokomotive gleichfalls ſtark be⸗ 
ſchädigt. Die Kataſtrophe iſt auf falſche Weichenſtellung 
zurückzuführen. 

Lublin. Tod zweier Feuerwehrleute 
in den Flammen. In der landwirtſchaſtlichen 
Schule in Kijany brach vorige Woche ein Feuer aus, 
dem das ganze obere Stockwerk und ein Teil des Par⸗ 
terre zum Opfer fiel. Die Schäden ſind ſehr groß. Bei 
den Rettungsarbeiten kamen die Feuerwehrleute Bo⸗ 
leslaw Klos und Jan Szalas um. Außerdem trug eine 
Anzahl anderer Wehrleute Brandwunden davon. Der 
Mangel an Netfungswerkzeugen erſchwerte die Löſch⸗ 
akt ion. 

Bialyſtokl. Ein verhafteter Leiter 
des Unterſuchungsamtes wird Chriſt. 
Wir haben vorige Woche von der Verhaftung 
des Leiters des Vialyſtoker Unterſuchungsamtes, 
Mieczyslaw Bannet, berichtet. Bannet, der laut Doku⸗ 
menten Jude iſt, hat im Gefängnis beim Staatsanwalt 
ein Geſuch um Zulaſſung eines katholiſchen Geiſtlichen 
eingereicht, da er — Bannet — zum Katholizismus 
übertreten wolle. Dieſem Geſuch wurde nachgekommen 
und am letzten Sonntag fand in der Zelle die feierliche 
Taufe ſtatt. Als Taufpate fungierte auf eine Bitte des 
Täuflings Polizeikommandant Chluſti. r 

Alſo wieder ein Schäfchen der alleinſeligmachenden 
Kirche zugeführt! Ob Herr Bannet jetzt das Patent 
für Uebergriffe und Schwindeleien errungen hat? 


Lemberg. 5000 falſche „Jaworzyna“⸗ 
Aktien. Gegenwärtig werden die alten „Jaworzyna“⸗ 
Aktien, die auf polniſche Mark ausgeſtellt ſind, gegen 
Aktien, die auf polniſche Zloty lauten, umgetauſcht. Bei 
dem Umtauſch ſtellte ſich heraus, daß in Lemberg ſehr 
viel falſche Aktien zu 100 Stück kurſieren. Vis her find 
5 Banken geſchädigt, die 50 Stück oder 5000 falſche 
Aktien einlöſen wollten. Alle Aktien ſind vortrefflich 
nachgeahmt, ſo daß ſie ſehr ſchwer von den echten zu 
unterſcheiden ſind. Die Polizei hat eine energiſche Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, um die Fälſcher ausfindig zu 
machen. Die Beſitzer der Aktien in den Banken haben 
laut heutigem Kurs gegen 40 000 Zl. Schaden erlitten. 


— 


und ſah ihn mit koleiiem, Blick an. „Sagen Sie ſelbſt, 
Ottokar, bin ich nicht bewundernswürdig, daß ich — —“ 

„— immer, Lella, immer ſind Sie bewunderungs⸗ 
würdig!“ Er kniete neben ihr und griff nach ihren win 
zigen weißen Händen und drückte ſeine Lippen darauf, 
„und deshalb auch fehlt mir die Stimmung zum Arbeiten, 
die Kraft — weil ich nur ſchauen und bewundern 
muß — —“ f ü f 
Sie entzog ihm die Hand und ſtreifte feine Wange 
mit koſendem Schlag. Sie ſchüttelte ein wenig den Kopf. 
„Was feld ihr Künſtler doch für exaltierte Menſchen! Und 
glauben kann man euch doch nie! Wie eure Stimmungen 
wechſelt ihr eure Anſichten — was ihr deute in den Him⸗ 
mel hebt, verwerft ihr morgen!“ 

„Lella, glauben Sie es mir doch — ! Ste ſind das 
ſchönſte Weib, das ich je geſehen!“ rief er, „und weil nicht 
allein meine Augen, mein Verſtand, ſondern auch mein 
Herz bei meiner Arbeit lind, deshalb eben wird es mir 
jo ſchwer, bin ich fo unzufrieden mit mir — neben Ihrer 
Itradlenden Persönlichkeit wirkt alles ſtümperhaft, unvoll⸗ 
kommen.“ Nah 

„Es liegt an mir, Ottokar.“ j 

„Nein, nein! Sie find unvergleichlich! Aber ent ⸗ 
mutigt bin ich, wenn ich Sie ſehe und dann vergleiche mit 
dem, was ich geſchaffen! An meinem Können muß ich 
zweifeln — ins Feuer möcht' ich es werfen.“ 

„Gut, daß fetzt keins brennt!“ fpöttelte fie. 

„Lella Sie find grauſam, herzlos — — 

„— und was noch?“ Mit ſpähendem Blick ſah ſie 
nach ihm hin, während ihre Hände mit der roten Mohn: 
ranke fpielten, die fie läſſig über die Schulter und Bruſt 
gelegt. Ein unbeſtimmtes Lächeln ſpielte um ihre vollen 
Lippen. Sie war berüdend, und ihr Reiz wirkte mächtig 
auf ihn. Er konnte ihr nicht widerſtehen; feſt umſchlang 
er ſie und ſuchte ihren Mund mit durstigen Küſſen. Sie 
duldete ſeine Liebkoſungen einige Augenblicke, dann aber 
ſtieß ſie ihn heftig zurück. 


„Was fällt Ihnen ein, Ottokar?“ zürnte fie, raffte 


großen, graugrünen Augen, deren Blick fo gar nichts Har 
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Bisher konnte nicht ſeſtgeſtellt werden, wieviel falſche 


Aktien ſich noch in Privathänden befinden. Die Unter: 
ſuchungspolizei ifl der Meinung, daß die falſchen Aktien 
durch die ſchwarze Börſe in Umlauf geſetzt worden find. 


Wieder ein Rieſenbrand in Tokio. Inſolge 


Exploſion von Feuerwerkskörpern entſtand eine Feuersbrunſt a 


in dem Stadtteil Sugamo, die mit ungeheurer Schnellig 
um ſich griff. 
gebäude, find völlig zerſtört; etwa 7000 Menſchen fi 
obdachlos. Dagegen ſcheinen nach den bisher vorllegendel 
Berichten keine Menſchen ums Leben gekommen zu fein. 

Das letzte Erdbeben in Anatolien hat den 
Tod von 24 Perſonen gefordert. 


Exploſion eines Hochofens. In Birminghall 


explodierte ein in der Nähe der Woobwald Iron Compauy 


gelegener Schmelzofen. 16 Perſonen wurden gelötet, 17 ber 
letzt. Infolge der Exploſion ergoſſen ſich Hunderte vol 
Tonnen geſchmolzenen Metalls auf das einige hundert Fu 
große Gelände. 16 Perſonen, die von den Metall dampfel 
erreicht wurden, konnten ſich nicht reiten, ü ö 


Die Grippe⸗ Epidemie in Rußland. DI 
Grippe, die anfangs nur in Moskau auftrat, hat ſich jehl 
über ganz Südrußland verbreitet. In Charkow erkrankeg 
täglich bis zu 2000 Perſonen. In Ooeſſa find 10 000 Per 
ſonen an der Grippe erkrankt und es werden täglich etw 
800 neue Erkrankungen regiſtriert. Jetzt trüt die Krankheit 
auch in Simferopol und Noworoſſiſſt auf. In mehreren 
Städten iſt die Zahl der Aerzte ungenügend, um die Cpl 
demie in entſprechender Weiſe zu bekämpfen. 


Grauenerregende Tat eines Wahnſinnigen. 


In Stokton in Kalifornien erſchoß ein Möbelhändler i 
einem Wahnſinnsanfall auf der Straße fünf Frauen u 
einen Mann. Dann flüchtete er in einem Auto, das MM 
raſender Fahrt in eine Schlucht ſauſte und in Stücke zer 
Bart, Der Möbelhändler fand dabei den Tod alf 
er Stelle. 


Keine Pfaffen, ſondern wahre Geiſtliche ſind jent 
200 englischen Geiſtlichen, die kürzlich eine pazifiſtiſche DOM 
ganiſation unter dem Namen «The Congregatione 
Ministers Crusade against war? (Kreuzzug kongregatl“ 
naler Geiſtlicher gegen den Krieg) gegründet haben. Pe 
ſönliche Kriegsdienſtverwelgerung, Kampf gegel 
95 Krieg und gegen jede Kriegsvorbereitung iſt iht 

evlſe. | 


| Der Biſchof als Betrüger verurteilt. Det 
Methodiſtenbiſchof Baſt wurde vom Kopenhagener Schw 
gericht wegen Betruges zu drei Monaten Gefängnis ve 
urteilt. Der Staatsanwalt zog nach den Verhandlungen 


die drei erſten der neun Anklagepunkte wieder zurid. 


Gegen die ſechs übrigen Punkte der Ankloge kann Berufung 
nur gegen das Strafmaß erfolgen. 


Hobts mein Hut a 
mütsruhe zeigte ein Betrunkener, der bei Paſſau in die 
Donau fiel, aber noch rechtzeitig von zwei hilfsbereite 
Männern mit Rettungsſtangen ans Land gezogen wurde. 
Statt eines Dankes war jein erſtes Wort die Frage: 
„Hobts mein Hut a?“ Man hatte ihn und drückle ih 
dem Mann kräftig auf den Kopf. Dann torkelte der Ge⸗ 
rettete befriedigt nach Hauſe. 


ihr Kleid zuſammen und ſprang vom Diwan. „Das Ill 
gegen die Abrede — Ste dürfen mich wohl malen, abt 
Ste dürfen mich nicht füllen — Sie find ſehr zudringlid 
mein Lieber! Sie mißbrauchen Ihre Hausherrnrechte⸗ 


Er ſah wohl, daß ihr Schmollen nicht ernft gemeint 


war, darum näherte er ſich ihr von neuem, faßte nach 


ihren Händen, die er mit feiner Rechten feſthielt, und 
der Linken preßte er die zarte Mädchengeſtalt an ſich, dab 
fie ſich nicht rühren konnte. ö 
Mit geſchloſſenen Augen dörte fie feine Llebesworle, 
die er ihr leidenſchaftlich zuflüſterte, doch als er fie je! 
wieder küſſen wollte, entwand fie ſich ihm geſchickt un 
flüchtete hinter den Diwan. 
„Nein, Ottokar, Sie vergeſſen —“ 
„— alles, alles vergeſſe ich, wenn ich dich feht 
murmelte er und verſchlang fte faſt mit feinen Blicken. 
Schwerlich gab es wohl auch etwas Lieblicheres 5 
das ſchlante, zierlihe Perſönchen vor ihm im Schmut 
feines gelöſten Haares, das in rotgoldener Pracht den 
zarten Hals, die weißen Schultern umwogte — es w 
faſt zu ſchwer für das ſchmale, feine Köpfchen mit del 
unregelmäßigen, pikanten Zügen und mit dem blütenweiße® 
Teint der Rothaarigen. 0 ö 
Das Phantaſiegewand aus weicher, weißer Selb, 
batte fie loſe unter der Bruft gegürtet und reich mit blüten, 
dem Mohn gelhmüdt; die nackten, kinderkleinen Fab 
ftedten in Sandalen. Einen überaus kindlichen, being 
unfertigen Eindruck machte Lilla Flotmann — aber ib! 
Augen ftanden damtt in Wlderſpruch, dieſe ſeliſamen, 


* 


loſes mehr hatte; grauſame, kalte Frauenaugen waren es, die 


genau die Wirkungen eines koketten Spieles abſchätzen konnten. 
Er war ihr gefolgt, kniete vor ihr und legte IE 
Geſicht auf ihre Hände. „Alles vergeſſe ich — um dich, 
Holde — mein Leben, meine Kunſt — —" . * m 
„— und — Ihre — Fran, Ottokar p. fragte | 
läffig, während ihre Hände in feinem. weichen, 
Haar ſpielien. fi 
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800 Häuſer, darunter zahlreiche Geſcheſtz “ 
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